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Wir sind keine 
Grufties 
VON HERBERT URBAN 

Wir wurden vor der Erfindung 
des Satellitenfernsehens, der 
Schluckimpfung, der Tiefkühl­
kost und des Kunststoffes gebo­
ren. Als Babys stand uns Mutter­
milch zur Verfügung, und solan­
ge wir zahnlos waren, wurden wir 
mit Haferbrei gefüttert, denn 
Alete mit seinen vielfältigen Ge­
schmacksrichtungen stand noch 
nicht zur Verfügung. Unsere Po-
pos wurden noch in Baumwoll­
windeln gewickelt, die nach dem 
Waschen und Trocknen wieder 
verwendet wurden, denn auslauf­
sichere Pampers als Wegwerf­
windeln gab es noch nicht. Wir 
waren schon da bevor Kreditkar­
ten, Telefax, Handy und Laser 
zum täglichen Gebrauch bereit 
standen. Wir spalteten Holz, 
um unsere Stuben zu erwär­
men. Heute spaltet man Atome, 
um Energie frei zu setzen. Es 
gab noch keine Geschirrspü­
ler, Waschmaschinen mit Trock­
ner. Klimaanlagen oder Last-
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VON KARSTEN WOLFF 

Wenn Sie diese Ausgabe des 
MD in Ihren Händen halten, 
wird sie sich vermutlich wie 
gewohnt lesen und anfühlen. 
Man sieht es ihr nicht an, aber sie 

markiert dennoch einen neuen 
Abschnitt in der bewegten Ge­
schichte unserer Zeitung: Diese 
Ausgabe wurde erstmals nach 60 
Jahren wieder in der Heimat 
erstellt, sie trägt quasi das 
Gütesiegel „Made in Memel". 

Im Garten der „Minge-Oma". Keiner der im Memeliand 
verbliebenen Landsleute genießt wohl eine höhere Be­
kanntheit als Irmgard und Max Schukies. MD-Foto: K. Wolff 

Und nochmal Adamkus 
(MD) Vladas Adamkus (77) 

soll es noch einmal richten: Nach 
der Absetzung seines Vorgän­
gers Roland Paksas wegen Kor­
ruption (das MD berichtete 4-04) 
hat sich der konservative Kandi­
dat erneut durchsetzen können. 

Adamkus wurde am 3. No­
vember 1926 in Kaunas geboren, 
nach dem Krieg Abitur am 
Litauischen Gymnasium in 
Deutschland, 1949 Emigration in 
die USA. Dort 1960 Ingenieur-
Diplom an der Technischen Uni­
versität Illinois. Seit den 70er 
Jahren Kontakte zu den US-
Republikanern, später Umwelt­
minister für die fünf Großen 
Seen. Die Verbindung zur Hei­
mat blieb während der Jahrzehn­

te des Exils lebendig; nach der 
Unabhängigkeit enge Kontakte 
zur Konservativen Union in 
Litauen, 1997 schließlich Re-Pat-
riierung und am 4. Januar 1998 
erstmals zum Präsidenten der 
Baltenrepublik gewählt. 

Die Wiederwahl von Adam­
kus 2004 ist wohl als Notlösung 
einzustufen: Seine Wahlkampag­
ne vermischt konservative Werte 
mit kommunistischen Zielen: 
Nationale Einigkeit und Gerech­
tigkeit, Selbstvertrauen durch 
internationales Ansehen, An-
gleichung an europäische Stan­
dards. „Für ein Litauen, in dem 
niemand zurückgelassen wird" -
dieser Slogan ist zu schön, um 
wahr zu sein. 

Ein kurzer Rückblick: Vor 
genau 60 Jahren setzte infolge 
der Kriegsereignisse im August 
1944 die erste große Fluchtbe­
wegung aus dem Memeliand ein. 

Auch das Druck- und Verlags­
haus Siebert musste die Heimat 
verlassen - die letzten Notaus­
gaben erschienen im Januar 1945 
von Heiligenbeil aus. Ab 1948 
wurde dann die Verlags- und 
Redaktionsarbeit in Oldenburg 
neu aufgenommen, das MD seit­
dem an die in alle Welt verstreu­
ten Memelländer verschickt. Als 
Bernhard Maskallis Ende der 
80er Jahre unsere Zeitung wie­
der in den Heimathafen mitbrin­
gen konnte, kam das einer Sen­
sation gleich. 

Wir bleiben auf Kurs! 
Die Erstellung dieser Ausgabe 

im Sommer 2004 in Memel ver­
lief dagegen völlig unspektaku­
lär. Was zu Zeiten des „Eisernen 
Vorhangs" als utopisch gegol­
ten hätte, ist heute - Gott sei 
Dank! - normal. Das sagt etwas 
über den erreichten Stand der 
europäischen Aussöhnung aus 
und belegt gleichzeitig die 
Möglichkeiten der Informations-
Vernetzung in unserer Zeit. 

„Das einzig Beständige ist der 
Wandel" sagte kürzlich einer der 
wenigen Kintener, die noch re­
gelmäßig ihre Heimat besuchen. 
Diese MD-Ausgabe aus Memel 
zeigt, dass wir die Herausfor­
derungen des steten Wandels 
annehmen und die neuen Mög­
lichkeiten für unsere treue wie 
auch neue Leserschaft nutzen. 
Unser Anliegen dabei ist deut­
lich: Die Vergangenheit lebendig 
halten, die Gegenwart beleuch­
ten und die Zukunft mitgestal­
ten. „Wir bleiben auf Kurs!" -
dieses Motto gilt auch weiterhin 
für das Memeler Dampfboot. 
Viel Freude beim Lesen unserer 
Heimatzeitung, diesmal „Made 
in Memel". 
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Wir sind keine 
Grufties 
Fortsetzung von Titelseite 

Minute-Flüge, und der Mensch 
war auch noch nicht auf dem 
Mond gelandet. Unsere Haupt­
fortbewegungsmittel waren das 
Fahrrad, der Pferdewagen auf 
dem Lande und in der Stadt Bus 
und Straßenbahn. Der Besitz ei­
nes Autos war ein Statussymbol, 
das nur wenige hatten. Zweit-
und Drittwagen waren unbe­
kannt, und ABS, Airbag, Lenk-
und Bremshilfe noch nicht Stand 
der Technik. 

Zu unserer Zeit gab es keine 
Gruppentherapie, Weight-Wat-
chers, Sonnenstudio oder das 
Erziehungsjahr für Mütter und 
Väter. Statt Kontaktlinsen 
schmückten wir uns mit einer 
schlichten Brille. Unsere Frauen 
übten sich in Enthaltsamkeit; in 
der Liebe spielten sie „Russisch 
Roulette", statt eine „Pille" zu 
nehmen. 

Die Worte „Software" (für 
alles, was man beim Computer 
nicht anfassen kann) und 
„Hardware" (für alles, was ei­
nem Schmerzen bereitet, wenn 
es auf den Fuß fällt) oder „Non-

Die finanzielle Unterstützung 
des Simon-Dach-Hauses in Me-
mel durch die Gesellschaft für 
technische Zusammenarbeit 
(GtZ) und notwendige Sanie­
rungsmaßnahmen standen im 
Mittelpunkt der wöchentlichen 
Vorstandssitzung des »Vereins 
der Deutschen in Memel am 
28. Juli, an der ich als 
1. stellvertretender Bundesvor­
sitzender und damit Mitglied im 
Vorstand teilnahm. Ich wies 
darauf hin, dass auch in der 
Bundesrepublik bei Unterstüt­
zungsmaßnahmen durch den 
Bund ein erheblicher Teil an 
Eigenleistung erwartet wird, oh­
ne die es keine Zuschüsse mehr 
gibt. In Zukunft werden die Ver­
einsmitglieder mit Hand anlegen 
müssen, zumal die Zuschüsse des 
Bundes beginnend mit diesem 
Jahr jährlich um 20% gekürzt 
werden. Zu erfahren war auch, 
dass die Planungen für einen 
Brückenbau über das Haff (s. 
Titel MD 6-04) weiter laufen und 
dass im Stadtrat eine Entschei-

Food" (für alles was man nicht 
essen und trinken kann) waren 
noch nicht erfunden. Wir sagten 
noch „Guten Tag" und nicht 
„hallo", „hey" oder „hi". Wenn 
wir etwas schön fanden, sagten 
wir „Es war schön" und nicht 
„cool" oder „geil". 

Unseren Urlaub, wenn über­
haupt, verbrachten wir auf dem 
Balkon oder im eigenen Lande. 
Diejenigen, die es sich leisten 
konnten, fuhren an die See oder 
in die Berge. Riviera, Bahamas 
oder Florida waren noch nicht 
entwickelt. 

Die ganze Entwicklung der 
modernen Zeit haben wir über 
uns ergehen lassen müssen. 
Wenn wir manchmal etwas ver­
wirrt oder konfus erscheinen, so 
nur zur Tarnung, denn wir haben 
uns angepasst und die Errungen­
schaften der Neuzeit ertragen. 
Wir haben die Nazis, den Welt­
krieg und die Mangeljahre der 
Nachkriegszeit überlebt. Wir 
wissen was Hunger ist. Wir sind 
eben anpassungsfähig und haben 
allen Grund, so oft wie möglich 
zu reisen und zu feiern und zwar 
mit viel „Bock" und „affengeil". 
Wir sind keine freudlosen 
„Gruftis", die hinterm Ofen 
sitzen und die Errungenschaften 
des modernen Lebens vorbei 
rauschen lassen. 

düng ansteht, ob vor Mellnerag-
gen ein Tiefwasserhafen gebaut 
wird. 

Im Anschluss an die Vor­
standssitzung fand eine Gedenk­
stunde zum 399. Geburtstag von 
Simon Dach statt. Umrahmt von 
Darbietungen des Deutschen 
Chores unter Leitung von Indre 
Bareikyte trugen Ruta Cigiene, 
Jovita Sauliniene, Vilma Baue-
ryte-Sabaliauskiene, Dr. Andre­
as Degen (z. Zt. beruflich in 
Memel) und Arnold Piklaps Ge­
dichte von Simon Dach auf 
deutsch und litauisch vor. Unter 
den leider nicht zahlreichen Be­
suchern dieser hervorragenden 
Veranstaltung war auch ein 
deutsch-stämmiges Ehepaar aus 
den USA, das im Simon-Dach-
Haus Unterkunft gefunden hat­
te. Bis spät in den Abend spra­
chen wir über die Geschichte un­
seres Memellandes. 

In Heydekrug wurde vor allem 
über die Kulturarbeit gespro­
chen. Vor kurzem war der 

Heydekrüger Chor aus Lötzen 
zurückgekehrt, wo er auf Einla­
dung der Landsmannschaft Ost­
preußen an einem Treffen teil­
genommen hatte. Nach einem 
Gespräch mit dem Vorstand er­
gab sich die Gelegenheit, mit 
Jugendlichen zu sprechen, die 
sich unter der Leitung von Alex 

Eine sehenswerte historische 
Ausstellung wurde am 6. Juli in 
der alten Schule feierlich er­
öffnet. Gezeigt werden Fotos in 
hervorragender Qualität aus der 
Zeit, als Schwarzort ein Badeort 
auf erstaunlich hohem Niveau 
war. Da war das Luisenbad, in 
dem man Wannenbäder mit 
Seewasser genießen konnte. Es 
fanden viele Veranstaltungen in 
guten Hotels statt, und die Villen 
mit ihren gepflegten Gartenan­
lagen waren richtige Schmuck­
stücke. 

Erstaunlich auch, dass Ba­
degäste schon ab 1860 nach 
Schwarzort kamen, später sogar 
aus Berlin, wo man seine Ge­
päckstücke aufgeben konnte, die 
dann in Schwarzort in die Pen-

Kreutzer auf einen Deutsch-
Intensivkurs vorbereiten, der mit 
Unterstützung der Deutschen 
Botschaft in Vilnius durchge­
führt wird. Fazit der beiden 
Besuche: die deutschen Vereine 
im Memelland leben! 

Peter Pflug 

sionen angeliefert wurden. Ne­
ben Fotos werden interessante 
Exponate wie alte Arbeitsgeräte, 
Gebrauchsgegenstände und 
Schmuckstücke aus der Vorge­
schichte gezeigt. Erfreulich ist, 
dass alles auch in Deutsch be­
schrieben ist. 

Die ehemaligen Schwarzorter 
haben mit Fotos und Büchern 
zum Gelingen wesentlich der 
Ausstellung beigetragen. Die 
Ausstellung sollten Einheimi­
sche wie Touristen gesehen ha­
ben. Der Schwarzorter Histori­
kerin Niojle Strakauskaite und 
allen, die ihr dabei geholfen ha­
ben, gebührt Dank und Aner­
kennung für die gelungene Aus­
stellung. 

Ingrid Wolff 
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Neues aus den Vereinen in 
Memel und Heydekrug 

Sehenswerte Ausstellung 
in Schwarzort 
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Rettet unser kulturelles 
Erbe im Memeldelta! 

Unser kulturelles Erbe im 
Mcmcldclta - hinfälliges Relikt 
einer vergessenen Epoche? 
Nicht ganz, denn der Regional­
park für das Memeldelta 
(Nemuno Deltos Regioninis 
Parkas, kurz: NDRP) aus Hey-
dekrug (Silute) setzt sich neben 
seinen anderen Aufgaben auch 
besonders für den Schutz dieses 
einzigartigen Kulturerbes ein. 
Eine Unterstützung dieser äu­
ßerst wichtigen und lobenswer­
ten Arbeit ist dringend erfor­
derlich, denn die litauische 

chitekten Martynas Purvinas aus 
Kaunas ist ein Buch in litauischer 
Sprache herausgegeben worden, 
in dem alle historischen Monu­
mente und ihre Besonderheiten 
festgehalten wurden. Einen klei­
nen Eindruck davon vermittelt 
das Foto auf dieser Seite. 

Erfreulicherweise haben sich 
neben dem Team des Regional­
parks mittlerweile auch Einzel­
personen gefunden, die sich für 
den Erhalt des kulturellen Erbes 
einsetzen. So ist beispielsweise in 

Erhaltenswertes Gehöft in Schieszkrandt - eines von vielen 
Beispielen für Holzarchitektur im Memeldelta. Foto: NDRP 

Regierung gewährt nur wenig 
Unterstützung. In den sechs 
Jahren, seitdem der Regional­
park tätig ist, gab es noch kein 
Geld für das Kulturerbe, nicht 
einmal für Fortbildungskurse zu 
diesem Thema. Man hat den 
Eindruck, dass es manchem lie­
ber ist, dass die verbliebene deut­
sche Architektur zerfällt, als dass 
diese durch den* Staat erhalten 
wird. 

Das dürfen wir nicht hinneh­
men, denn auf dem Territorium 
gibt es viele historisch wertvolle 
und zum Teil einzigartige Häu­
ser. Ziel ist es, wenigstens eines 
von jeder Sorte zu erhalten und 
restaurieren. Im Gebiet des heu­
tigen Regionalparks Memeldelta 
- das einzige große Flussdelta in 
Europa, das nicht industriell be­
baut ist! - waren verschiedene 
traditionelle Gewerbe wie Fi­
scherei, Landwirtschaft, Vieh­
zucht und Torfbruchbearbeitung 
ausgeprägt. Es wurden Gebäude 
und Gehöfte verschiedenster 
Gestalt gebaut. 

In Zusammenarbeit mit dem 
WWF Dänemark und dem Ar-

Russ (Rusne) nach vielen Jahren 
aus eigenen Mitteln ein ethno­
graphisches Museum eröffnet 
worden, in dem historische Ge­
genstände in authentischem Um­
feld ausgestellt werden. 

Wir meinen, dass solche Initi­
ativen dringend unterstützt wer­
den müssen, denn wenn in den 
nächsten Jahren hier nichts pas­
siert, wird dieses gemeinsame 
kulturelle Erbe für immer ver­
schwunden sein. Hilfe muss nicht 
unbedingt aus Geldspenden be­
stehen, auch Materialspenden 
wie Farbe u.a. sind genauso 
hilfreich. Und vielleicht gibt es in 
den Familien, die das Memeler 
Dampfboot lesen, ja auch jünge­
re Menschen, die für eine Zeit als 
freiwillige Helfer vor Ort kom­
men können. 

Kontakt direkt über den 
NDRP, Lietuviniku 10, 5730 
Heydekrug-Silute, Tel: 00370-
441-75050, E-Mail: deltosrp® 
takas.lt oder über die An­
sprechpartnerin in Deutschland: 
Ingrid Minz, E-Mail: Lminz® 
yahoo.de bzw. die Redaktion 
MD in Münster. 

Aufruf 
zum 

Ostseetreffen der 
Memelländer 

mit 

Delegiertentag 
der 

Arbeitsgemeinschaft der 
Memellandkreise 

Liebe Landsleute, 

das ursprünglich im Juni vorgesehene Ostseetreffen, das aus 
verschiedenen Gründen verschoben werden musste, findet 
nunmehr am Sonntag, den 24. Oktober 2004 im Pommern­
zentrum in Travemünde statt. 

Dem Ostseetreffen voran geht der Delegiertentag der AdM, 
zu dem hiermit eingeladen wird. Anreisetag für den 
Delegiertentag ist Donnerstag, der 21. Oktober. 

Daneben ist ein Seminar geplant, zu dem wir unsere Lands­
leute aus dem Memelland erwarten. Nach Auskunft aus dem 
Innenministerium sollen die dafür benötigten Zuschüsse 
nunmehr bereitgestellt werden. Das Seminarthema wird 
„Europa" sein. 

Mit dem Ostseetreffen wollen wir um 11.00 Uhr beginnen. 
Ende wird gegen 16.00 Uhr sein. Am Vorabend ist ein buntes 
Programm geplant, zu dem alle herzlich eingeladen sind. 

Unterkünfte stehen im Pommernzentrum in beschränkter 
Zahl zur Verfügung. Natürlich kann auch jeder Interessierte 
am Seminar teilnehmen. 

Der Programmablauf für die Veranstaltungen wird zur Zeit 
noch erarbeitet. Der genaue Ablauf für alle Veranstaltungen 
wird in der Septemberausgabe des Memeler Dampfboot 
veröffentlicht. 

Unsere Memellandgruppen werden herzlich gebeten, in den 
kommenden Treffen auf das Ostseetreffen hinzuweisen und 
mir die Teilnehmerzahl unter der Telefonnummer 04521-
72535 mitzuteilen. 

Wir freuen uns auf viele Teilnehmer. 

Herzliche Grüße, 

Peter Pflug 
1. stellvertretender Bundesvorsitzender der AdM 

http://takas.lt
http://yahoo.de
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Gedenken an Pastor 0. Brüsewitz 
VON HANS-ERHARDT VON 
KNOBLOCH 

Selbst die meisten Wischwiller 
wissen nicht, dass dieser Mann, 
der die weltpolitische Entwick­
lung bis zur Wiedervereinigung 
Deutschlands und dem Zusam­
menbruch des sowjetischen Im­
periums durch seine als Fanal 
wirkende Selbstverbrennung 
entscheidend beeinflusst hat, ein 
echter Memelländer ist, der in 
Wischwill die Schule besucht 
hatte und dort die für sein Leben 
entscheidende charakterliche, 
freiheitsliebende Prägung er­
hielt. 

Die Mitschüler schildern den 
jungen Schüler Oskar Brüsewitz 
als stürmischen, unabhängigen 
Geist, eine Eigenschaft, die nicht 
nur seiner Kirche, sondern mehr 
noch dem Regime der DDR 
besondere Probleme aufgab. 
Sein Lebenslauf war ungewöhn­
lich. Zunächst 1943 eine ab­
gebrochene Kaufmannslehre, 
1944 Kriegseinsatz, entlassen in 
die Ostzone, Schuhmacherlehre, 
1947 im Westen, 1951 Schuh­
machermeister, 1954 zurück in 
die DDR, dort selbstständiger 
Handwerksmeister, 1964 Predi­
gerschule Erfurt, 1970 evange­
lischer Pfarrer in Droßdorf und 
Rippicha. Sein Verhalten als 
Pfarrer in Rippicha (bei Zeitz in 

deshalb wurde sie zum entschei­
denden, langwirkenden Fanal. 

Heute gehört es zur gesicher­
ten historischen Erkenntnis, dass 
der Widerstand und die fried­
liche Revolution in der DDR am 
9. November 1989 und die fol­
gende Wiedervereinigung unse­
res Vaterlandes durch die Tat 
von Oskar Brüsewitz entschei­
dend beeinflusst worden ist. Des­
halb können nicht nur die Augs-
girrer und Wischwiller auf ihren 
ehemaligen Mitschüler stolz sein. 

Die Selbstverbrennung des 
Pfarrers Oskar Brüsewitz 1976 in 
Zeitz war ein Fanal: Ein flam­
mender Protest gegen die poli­
tisch Unterdrückung in der 
DDR, gegen Diskriminierung 
und Verfolgung junger Christen 
sowie die atheistische Erziehung 
im Sozialismus. Die umstrittene 
Tat war zugleich eine Anklage 
gegen den Weg, den die evan­
gelische Kirche gegenüber dem 
sozialistischen Staat eingeschla­
gen hatte. Oskar Brüsewitz führ­
te ein Leben, das vom politischen 
und religiösen Widerstand gegen 
das SED-Regime geprägt war. 

Die Autorin und Regisseurin 
Freya Klier hat den eindrucks­
vollen Lebensweg des unbeque­
men Pfarrers in einem Buch für 
Jugendliche nachgezeichnet, das 

Die Familie Brüsewitz 1939 in Wischwill mit Oskar in der 
Bildmitte. Fotos (2) vom Autor 

Sachsen), sein Kampf um die 
Freiheit von politischer Bevor­
mundung, verschafften ihm Auf­
merksamkeit und zeigten seinen 
Mitbürgern, dass Widerstand 
gegen das Regime möglich ist. 
Seine Selbstverbrennung am 18. 
August 1976 versuchten die 
Staatssicherheit (Stasi) und das 
regierende Politbüro der DDR 
zu verschweigen, aber gerade 

aus Anlass seines 75. Geburts­
tags erstmals der Öffentlichkeit 
präsentiert wurde. Damit hat die 
„Bundesstiftung zur Aufarbei­
tung der SED-Diktatur" den 
Blick besonders der jungen Ge­
neration auf jene Menschen ge­
lenkt, die unter den Bedingun­
gen der SED-Diktatur den Mut 
zur Opposition und zum Wider­
stand hatten. 

Oskar Brüsewitz wurde am 30. 
Mai 1929 in Augsgirren als drit­
tes von fünf Kindern geboren. 
Ab 1935 besuchte er die kleine 
Dorfschule in Augsgirren; sein 
Lehrer war Ernst Huntrieser. Ab 

Oskar Brüsewitz 

1939 wohnte die Familie Brüse­
witz in Wischwill im Haus rechts 
neben der Bäckerei Lang, das zu­
vor vom litauischen Zoll genutzt 
wurde. Oskar besuchte dann bis 
1943 die Volksschule Wischwill. 
Seine Erzieher waren die Haupt­
lehrer der Präzentor Franz Ense-
leit (1883 - 1968). Lehrerin Ger­
trud Dommnick-Gutzeit (1890 -
1954). Frau Müller und Hilfsleh­
rerin Ruth Neuman (1920 -
1994). 

Das hier abgebildete Portrait-
Foto ist ein Ausschnitt aus sei­
nem Hochzeitsbild (Hochzeit mit 
Christa Roland, geb. 1929, gest. 
Ende 1955 in Leipzig). Das o.g. 
Buch „Oskar Brüsewitz - Leben 
und Tod eines mutigen DDR-
Pfarrers" von Freya Klier wurde 
herausgegeben vom „Bürgerbü­
ro Berlin e.V." mit Unterstüt­
zung der ..Stiftung zur Aufarbei­
tung der SED-Diktatur" (2004), 
148 Seiten. A 5 broschiert, 
6 EUR. ISBN 3-00-013746-7. 

Die erste Fluchtwelle 
(FAZ/MD) Das Memelland 

bekam vom Krieg zunächst we­
nig zu spüren. Die anfängliche 
Armierung der Stadt Memel, die 
zur Seefestung erklärt worden 
war, wurde mit der sich entfer­
nenden Front aufgehoben, da 
man die Geschütze der Marine­
artillerie anderweitig dringender 
brauchte. Das Memelland wurde 
Aufnahmegebiet für die bom­
bengefährdeten westdeutschen 
Kreise. Viele Frauen und Kinder 
aus dem Rheinland und aus Ber­
lin fanden eine idyllische Bleibe 
in memelländischen Dörfern. 

Zwischen dem 22. Juni und 
dem 8. Juli 1944 jedoch wurde 
die Heeresgruppe Mitte vernich­
tend geschlagen. Innerhalb von 
zehn Tagen hatte die Wehrmacht 
die größte Katastrophe erlitten, 
viel schlimmer noch als die Nie­
derlage von Stalingrad. Nicht nur 
eine Armee wie in Stalingrad, 
sondern eine ganze Heeresgrup­
pe mit drei Armeen war vernich­
tet. 28 Divisionen mussten auf 
einen Schlag aus den Listen ge­
strichen werden. 350.000 Mann 
waren tot oder gefangen. 

Im Kriegstagebuch des Ober­
kommandos der Wehrmacht 
(OKW Band 7, S. 855ff, ins­
besondere S. 858/859) werden 
diese Vorgänge nur mit einem 
Ersatzabdruck der äußerst knap­
pen Angaben bei Ploetz (26. 
Auflage Würzburg 1960 S. 1168 -
1175) dargestellt, da „der östli­

che Kriegsschauplatz ... nicht im 
Kriegstagebuch des Wehr-
machtsführungsstabs berücksich­
tigt (ist), da Hitler an der Ost­
front mit Hilfe des Generalstabs 
des Heeres (persönlich) führte. 
... (Der Generalstab) musste 
sich darauf beschränken, dass 
durch einen damit beauftragten 
Generalstabsoffizier jeden 
Abend die wichtigsten Ereignis­
se, Befehle usw. zusammenge-
fasst und die Akten vollständig 
und chronologisch abgeheftet 
wurden; diese Unterlagen sind 
wohl bis auf Ausnahmen unter­
gegangen." (a.a.O. S. 856) 

Dem erwähnten Artikel aus 
dem Militärgeschichtlichen For­
schungsamt der Bundeswehr in 
Potsdam scheint somit nahezu 
Quellenqualität zuzukommen. 

Der Memeler Chronist Hein­
rich A. Kurschat schreibt im 
„Buch vom Memelland" (S. 211 
ff): „Wenn das Memelland auch 
von dem direkten Kriegsgesche­
hen lange unberührt blieb, so 
füllten sich doch die Lazarette 
mit Verwundeten. Die Zahl der 
Traueranzeigen mit dem Eiser­
nen Kreuz stieg. Memel erhielt 
eine U-Boot-Lehrflottille, und 
die blaue Farbe bestimmte das 
äußere Bild der Stadt. Auf dem 
Memeler Bahnhof wurden die 
Fronturlauber aus dem Baltikum 
durchgeschleust und betreut. Die 
Hitlerjugend führte ihre Altma­
terialsammlungen durch." 


